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4. Stelle die Längsseite deines Hauses gleichlaufend zum Hang, dann fügst du dein Haus am besten
in die Landschaft ein. Es ist billiger zu bauen als bei Querstcllung zum Hang. (Nicht immer richtig.
D. R.) Die beste Gebäudeform ist das langgestreckte, schmale Haus.

5. Bevorzuge ein einfaches und ruhiges Dach. Es ist schön und billig in der Herstellung und
Unterhaltung.

6. Vermeide die Dachwohnung. Das Dach ist notwendig als Schutz gegen die Witterung, nicht aber
als Hülle für die Wohnung. Die Dachwohnung ist eine Missgeburt, im Sommer heiss, im Winter
kalt. Sie ergibt unglückliche Raumformen und unschöne Dachausbauten, die eine dauernde Quelle
von Dachschäden bilden. Die Dachwohnung ist am meisten der Fliegergefahr ausgesetzt. Ihre scheinbare

Billigkeit wird durch zahlreiche Mängel mehr als aufgewogen.

7. Unterlasse plumpe Anbauten. Unförmige Erker und Balkons zerstören die ruhige Erscheinung des

Hauses und das Gesamtbild der Strasse. Die aufgewandten Kosten stehen meist in keinem Verhältnis

zum angestrebten Nutzen.

8. Gestalte auch die Umgebung deines Hauses so, dass eine Gartenstadt entsteht. Verbirg dich nicht
hinter düstern Einfriedigungen, die das Strassenbild schädigen. Erhalte und mehre den Baumbestand.
Grün soll vorherrschen vor Stein und Mauern. Grünflächen sind die Voraussetzung für frische Luft,
die wir zum Leben brauchen.

9. Ziehe zu deiner Bauabsicht einen guten, treuhänderisch tätigen Architekten bei. Dieser wird dich
über die an dein Haus zu stellenden künstlerischen und technischen Anforderungen beraten. Es ist
Mittler zwischen Behörde, Unternehmer und dir.

10. Hilf mit an der Verschönerung des Stadtbildes. Trage dazu bei, dass durch eine im Gesamtbild
einheitlich wirkende Stadt ein geschlossener Volkswille und die innere Volksverbundenheit zum
Ausdruck kommen.

Die Berner kant. Baudirektion schreibt in ihrem
Bericht: Noch in vermehrtem Masse als bisher
fanden die Natur- und Heimatschutzfragen unser

Interesse. Je mehr man sich in diese
Probleme vertieft, desto ausgeprägter stellt sich die

Aufgabe der Behörde, unsere eigenartigen
Ortschafts- und Landschaftsbilder vor baulicher
Verunstaltung irgendwelcher Art zu schützen.
Hierher gehört auch der Kampf gegen
blindwütende Reklametätigkcit, die durch zügelloseste,

marktschreierische Gebilde an Hauswänden,
Zäunen und Hecken wahllos Verunstaltung in
unser schönes Land zu tragen versucht. Durch
die Bildung der Bicler- und Thuner- und Bricn-
zerseeuferverbände ist den Behörden eine wirksame

Stütze erwachsen. Diese Organisationen,
denen die interessierten Seeufergemeinden,
sowie Vereine, Verbände und Private angehören,
und denen es um die Erhaltung dieser drei Ber-
nerseen in ihrer Naturschönheit ernst ist, haben
es sich zum Ziel gesetzt, die von der Baudirektion

ins Land getragene Idee von der Erhaltung
unserer Seeschönheiten zu übernehmen und weiter

auszubauen. Wenn sich diese Verbände mit
Energie und Eifer ihrer Aufgabe annehmen,
können viele Kleinode der heimatlichen Natur
und unserer Ortschaften vor Verunstaltung oder

Vernichtung gerettet werden. Wir werden
deshalb diesen Bestrebungen unsere ganze Sympathie

und Mitwirkung weiterhin zuteil werden
lassen, wie wir dies durch Aufstellung von
Aligncmcntsplänen in einzelnen Bielcrseegcmcin-
den und für die Chartreusebesitzung in Hilterfingen

bereits getan haben. Auch der Heimatschutz

und der schweizerische Naturschutzbund
stehen uns in unsern Bemühungen kräftig zur
Seite. So bleibt nur noch zu hoffen, dass in
jedem einzelnen Mitbürger in Bälde der Sinn für
die Schönheit unserer Heimat und deren
Erhaltung mit Macht wach werde.

Gegen das Plakatunwesen. Gestützt auf die
Verordnung vom 11. Dezember 1932 über den
Natur- und Heimatschutz und das Reklame-
und Plakatwesen verfügt der Gemeinderat von
Hausen a. A. die Entfernung sämtlicher Rckla-
meanlagen (Plakate, Blechschilder, Tafeln usw.),
für welche keine behördliche Bewilligung
vorliegt. Nach dem 31. August 1934 werden die
noch nicht entfernten Reklamen amtlich beseitigt

unter Ablehnung jeder Schadenersatzansprüche.

Ausgenommen sind Reklamen, die auf
das Gewerbe Bezug nehmen, welches auf dem
Standortgrundstück ausgeübt wird.

REDAKTION: DR. ALBERT BAUR, RIEHEN BEI BASEL, MORYSTR. 4a, TELEPHON 25.648

4. 5cc/ie c/ie /,änF^;citc c/cinc^' //««5« Ficic/z/att/enc/ x«m r^an^, dann fügst du dein Klaus am besten
in die Landscbafr ein, Ls isr billiger' xu bauen als bei l^nersccllung xum Klang, (IXiebl immer ricbrig,
O, L,) Oie besre Ocbäudeform isc das langgesrreckce, scbmaie LIaus,

5. öcvorx«zc ein cin/ac/>c5 «nr/ r«m'Zc^ Oac^>, Ls isr scbön und billig in der Llersrellung und Onrer-
balrung,

6. 1/crmeic/c c/ie Oac^W0^n«nz. Oas Oacb isr notwendig als Scburx gcgen die Virrerung, nicbr aber
als blülle kür die Vobnung, Oie Oacbwobnung isr eine iVIissgeburt, im Sommer beiss, im Vinrer
Kalt, Sie ergibr unglücKIicbe Laumkormcn und unscböne Oacbausbaucen, die eine dauernde c)uellc
von Oacbscbäden bilden, Oie Oacbwobnung isr am meisren der Kliegergefabr ausgesctxr, Ibre scbein-
bare LilligKeir wird durcb xabireicbe iVlängel mebr als ausgewogen,

7. cVntcriattc Z?/«m^e ^lnöci«kcn, Onförmige LrKer und LalKons xersrören die rubige Lrscbeinung dcs

Hauses und das Oesamtbild der Strasse, Oie aufgewandren Losren sreben meisr in Keinem Verkält-
nis xum angestrebten Llurxen,

8. Oc^ta/te a«c/? c/ic l/mzcö«nZ c/cinn //a«c^ ^o, c/a^^ cinc OcrrtcnNcrc/r cnt^tc/ik. Verbirg dicb nicbr
Kinrer düslern Linfriedigungen, dic das Srrasscnbild scbädigen, Lrbalrc und mebre den Laumbesrand,
Orün soll vorberrscben vor Stein und iVIauern, Orünfläcbcn sind die Vorausserxung kür friscbe Lufr,
die wir xum Leben braucben,

Äc^>e x« c/cincr öa«ae?kic^>c cinc» z«tcn, crc«/?«nc/crttc^ tätigen xlrc/iitc^rcn c^ci, Oieser wird dicb
über die an dein Klaus xu stellenden Künstleriscben und recbniscbcn Anforderungen beraren, Ls isr
IVliitler xwiscben Lebörde, Onrernebmer und dir,
111. //i// mit an cier 1/cr^c/>öncr«nz c/c/ 5rac/c/>i/c/c^, lrage daxu bei, dass durcb eine im Oesamrbild
einbeirlicb wirkende Stadt ein gescblossencr Volkswille und die innere VolKsvcrbundcnbcir xum Aus-
druck Kommen,

Oie Lerner Kant. Laudirektion scbreibt in ibrem
Lericbr: I»ocb in vermebrrem lVlasse als bisber
tsnden die IVarur- und Kieimatscburxlragen un-
ser Inreresse. le mebr man sicb in diese Lro-
Kieme vertieft, desto ausgeprägter slellr sicb die

Aufgabe der Lebörde, unsere eigenartigen Orr-
scbafrs- und Landscbafrsbiider vor bauiicber
Verunsralrung irgendweicber Arr xu scbllrxen,
Kiierber gebörr aucb der Lampf gcgen blind-
würende LeKIamerärigKeir, die durcb xügcllosc-
ste, marktscbreicriscbc Ocbildc an Kiauswändcn,
Zäunen und Klecken wabllos Verunsralrung in
unser scbönes Land xu rragen vcrsucbt, Ourcb
die öiidung dcr öiclcr- und lbuner- und Lricn-
xersceufcrvcrbände isr den Lebörden einc wirk-
samc Srürxe crwacbsen, Oiese Organisarionen,
denen die inreressierren Secukergcmcindcn, so-
wie Vereine, Verbände und Lrivarc angebören,
und denen es um die Lrbairung dieser drei Ler-
nerscen in ibrer K>larurscbünKeir crnsr ist, baben
es sicb xum Äel geserxt, die von der LaudircK-
tion ins Land getragene Idee von der Lrbairung
unserer Seescbönbeiten xu überncbmcn und wei-
rer ausxubaucn. Venn sicb dicse Verbände mir
Lnergie und Lifcr ikrer Aufgabe annebmcn,
Können vicle Lleinode der beimatlicben IXarur
und unserer Ortscbafren vor Verunsralrung odcr

Vcrnicbtung gcretter werden. Vir werden dcs-
balb dicscn Lcsrrebungen unsere ganxe Svrnpa-
tbie und iVIiiwirKung weiterbin xuteil werden
lassen, w^ic wir dies durcb Aufstellung von
Aligncmenrsplänen in cinxclncn öielcrseegemcin-
dcn und für die Obarcreusebesitxung in Kiiircr-
fingcn bereirs getan baben, Aucb der Heimat-
scbutx und der scbwcixcrisckc lXarurscbucxbund
sccken uns in unsern Lemübungen Kräkrig xur
Seite, So bleibr nur nocK xu boffen, dass in je-
dcm cinxclncn rVlitbürger in Lälde dcr Sinn für
die Scbönbcir unserer Lleimar und deren Lr-
balrung mir iVlacbt wacb wcrdc,

Oegen das LIaKatunwesen. Ocskürxr auf die
Verordnung vom ll, Ocxcmbcr l?Z2 über den
l>Iarur- und Kleimarscburx und das LcKIamc-
und LIaKarwesen verfügt dcr Oemeindcrar von
LIauscn a, ^, die Lnrfernung sämclicbcr LcKIa-
meanlazen (LlaKace, Llecbscbilder, lafeln usw,),
für welcke Keine KcKördlicbc Lcwilligung vor-
licgr. K>Iacb dem ZI. August l?Z4 werden dic
nocb nickt cnrfcrntcn LeKlamen amrlick bcsci-
tigr unrcr Ablcbnung jeder Scbadcncrsarxan-
sprücbe. Ausgenommen sind LeKlamen, die auf
das Oewcrbe Lexug nebmen, wclcbes auf dcm
SrandottgrundsrücK ausgeübt wird.
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